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Die Regelung des êhrkingsrvesens 
im Kandrverk.

^  M it dem Verfa ll des Handwerks hat auch die Q ua litä t der 
^selten und Lehrlinge sinken müssen. Das Handwerk selbst 

heißt also gleichzeitig auch, dessen Nachwuchs aus eine 
höhere S tufe zu bringen. Is t  erst das Kleingewerbe wieder 
kvensfähig und steht es wie früher achtunggebietend da, so 

^rden  auch solche Bevölkerungskreisc ihm wieder ihre Söhne 
fu h re n , die jetzt bedauerlicherweise in  dem Eintreten in  die 
?Eamtenlaufbahn oder in  die kaufmännische Karriere das beste 
Fortkommen der Ih r igen  erblicken. Nicht in  der mangelhaften 

usbildling an sich, sondern mehr noch an der gesunkenen Qua- 
at der jungen Leute, auf die da« Handwerk fü r seine Lehrlinge 

2  .^ "g e re r  A t i  angewiesen war, liegt die Ursache des schlechten 
Zustande« des Handwerker-Nachwuchses.
. Der Mangel nicht nur an geeigneten sondern an Lehrlingen 

Erhaupt hat aber auch noch dazu geführt, daß die LchrlingS- 
w  ̂ "on Seiten der Meister lauer und immer lauer gehandhabt 

Orden ist, und daß die A uto ritä t der Lehrherren im  allgemeinen 
^  gelitten hat. Das Weglaufen der Lehrlinge gehört, auch bei 
^  Bestände wunderschöner Lehrverträge, durchaus nicht zu den 

eltenheiten; denn immer finden sich wieder andere Lehrmeister,
, E lene Kontraktbrüchigen aufnehmen. Daß diese Mißstände ver- 
^»oinden würden, wenn die ministeriellen Vorschläge fü r die 

rgelung des Lehrlingswesens verwirklicht werden sollten, möchten 
r bezweifeln; dazu find die vorgeschlagenen Maßregeln viel zu 

"ENig energisch.
tritt zunächst die Ausbildung der Handwerkslehrlinge be- 
^ ut, so ist unsere« Trachtens die Befugniß zum Hallen von 
t ^ostngen nur solchen Personen zu ertheilen, die den regelrech- 
bnl, ^fähigungsnachweis als tüchtige Handwerksmeister erbracht I, , n .  D ie „E rfa h ru n g ", die sich irgend ein findiger M ann 

dem dreijährigen „selbständigen" Betriebe eines Handwerks 
geeignet hat, kann die in  der regelrechten Lehrlings- und 

v Efillenzeit erworbene Erfahrung niemals ersetzen. Ebensowenig 
, "Fortbildungsschulen" geeignet, tüchtige Hilfskräfte fü r Hand- 

dl. nn ^  erziehen. D ie natürliche Schule fü r die Lehrlinge ist 
t- Werkstatt und der geeignetste Lehrer derselben ist der tüch- 
, »e Meister, unterstützt von einer geschulten Gesellenschaft. W ir  
,?8Nen nicht, daß auch Fortbildungsschulen gute« wirken 
k^"EN; allein, w ir find der Anficht, daß diese Ins titu te , wie es 
kl.!"' ^  dem Namen liegt, mehr fü r strebsame Gesellen oder fü r 

mere Meister, die sich über die Fortschritte in  ihrem Gewerbe 
'errichten wollen, als fü r unausgebildete Lehrlinge Berechti- 

o""g haben.

s . Die Fortbildungsschulen fü r Lehrlinge, wie sie jetzt bestehen, 
(q, thatsächlich nichts als Elementarkurse, und der „V o rw ä rts "  

»0?) hat nicht so unrecht, wenn er schreibt, sie seien „das 
,,'"8eständniß, daß die Volksschule ihren Zweck nicht erfülle, 
2  daß der Versuch gemacht weiden müsse, den jungen 
hät» das noch beizubringen, was sie in  der Volksschule 
der « iernen sollen". Is t  also der Handwerksmeister erst in  
sei, bet der Einstellung neuer Lehrlinge wählerischer zu
g '' vermag er die Annahme eines Lehrlings von der Bedin- 

'g einer guten Volksschulbtldung abhängig zu machen, dann

Jas Keheimnitz der Dächer.
Roman von G u s t a v  H ö ck e r .

---------------------  (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

n Professor Norneck, der Gemahl der Verstorbenen, war ein 
seit Gelehrter gewesen, wenig empfänglich fü r die Außen- 
2  . ° oer W elt, nie angefochten von den gemeinen Sorgen des 
^  oovs, »»geschult in  der einfachen Kunst, an alltäglichen Dingen
am ^^tische, d. h. diejenige Seite sofort zu erkennen, wo sie 
„  ' leichtesten zu fassen find, —  fast nur erfü llt von seinem 
ei» .. Mssen und dem Dränge, es zu erweitern, den Seinigen 

zärtlicher Gatte und Vater, aber unfähig, diese Zärtlichkeit,

Gel ^"tte  seine beiden Söhne, deren Namen die den meisten 
eh Egrten eigenthümliche Vorliebe fü r die Römer bekundeten, 
n.. olls fü r den Gelehrtenstand bestimmt. Aber nur der Jün - 

Ju lia n , tra t in  die Fußstapfen des Vaters, weil Geistes- 
L in  .^rakteranlage ihn besonders dazu befähigten und seine 

Neigungen m it denen des Vaters übereinstimmten. An Geistes- 
» ogen sehne es auch Lucius nicht, aber er war von anderem 
«er»* geschnitzt, und so vortrefflich Professor Norneck sich darauf 
zu m oft spröden Materien seines Wissens sich gehorsam
äste so wenig vermochte er dem ungefügen Naturell seines
Nock, E", Knaben beizukommen, und was ihm nicht gelang, gelang 
dock i ^ weniger seiner G attin , welche sich nicht ohne Grund 

^  au Sterbestunde der Schwäche angeklagt hatte, 
des h ö h le n d  J u lia n  m it ausgezeichnetem Erfolge die Stufen 
ci„z hwnafiums bis zur MaturitätSreife emporstieg, blieb Lu- 

weit hinter seinem jüngeren Bruder zurück, trotz aller 
sb-„ ordentlichen Opfer, die an Nachhilfs- und Privatstunden zu 
lustt*" Fortkommen gebracht wurden, zog er die Gesellschaft rauf- 
ch is^ r Kameraden dem Umgänge m it der lateinischen und grte- 

lwen Grammatik vor, suchte seinen Ehrgeiz in  einer ungemes-

w ird der Besuch einer „Fortbildungsschule" von selbst entbehrlich 
werden. l

Daß eine Regelung des Lehrlingswesens dringend nöthig 
sei, w ird garnicht bezweifelt werden können. D ie beste Instanz 
dafür aber ist die In n u n g . D ie Festsetzung der Lehrzeit wie , 
die der Anzahl der Lehrlinge halten auch w ir fü r nothwendig;  ̂
allein nur die engbegrenzte In n u n g  w ird in  dieser Beziehung  ̂
das fü r ihren Bezirk Richtige zu treffen vermögen.

M it  der Regelung der Ausbildung der Lehrlinge ist es 
aber allein nicht gethan; auch die Zucht der Lehrlinge erfordert 
besondere Maßregeln; gerade die Zucht der jungen Leute hat 
ungemein gelitten und es ist hohe Zeit, hier Wandel zu schaffen. 
A lle in  eben deshalb ist es geboten, das Lehrlingswescn in  die 
Hand der Innungen zu legen. M an w ird darauf hallen müssen, 
daß die Lehrlinge wieder mehr als heute in  den Meister­
fam ilien Aufnahme finden; die liberalerseits empfohlenen 
Sonntagsabend-Unterhaltungen ersetzen die Fam ilie  nicht, sondern 
find weit eher geeignet, den Familienzusammenhalt da, wo er 
noch besteht, zu zerstören. V o r allen Dingen aber w ird die 
A u to ritä t der Meister und der älteren Gesellen gehoben werden 
müssen.

Den Abschluß der Lehrzeit bildet naturgemäß die Gesellen­
prüfung. S o ll dieselbe überhaupt einen praktischen Zweck haben, 
so muß sie obligatorisch, und so müssen wie m it jeder anderen 
P rü fung greifbare Vortheile fü r die Zukunft m it ih r verknüpft 
sein. M it  der fakultativen Gesellenprüfung hat man dort, wo 
sie besteht —  beispielsweise in der Schweiz und in  W ürttem ­
berg - -  nicht sonderlich gute Erfahrungen gemacht; sie w ird 
als dekoratives Schaustück betrachtet, darum vermindern sich auch 
die freiw illigen Prüflinge von Jah r zu Jahr. Weshalb man 
also bei uns derartige Einrichtungen einführen möchte, ist uns 
nicht recht verständlich, und w ir möchten da wieder den „V o r ­
w ärts" (N r. 197) z itiren : „W ährend jedermann, —  so heißt
es in dem sozialdemokratischen Centralorgan —  hat er nur Geld 
im  Beutel, Meister werden kann, soll den Gesellen nahegelegt 
werden, Gesellenprüfungen zu machen". W ir  meinen, schon der 
Anschein, der zu solchen Bemerkungen berechtigen könnte, muß 
unter allen Umständen vermieden «erden.

Jolilische Tagesschau.
Der T r i n k s p r u c h ,  welchen der K a i s e r  bei der vor­

gestrigen Festtafel fü r die Civtlbehörden in  Metz ausbrachte, 
laute t: „M e in  heutiger Trinkspruch g ilt den Reichslanden und
von den Reichslanden den Lothringern. Meinen wärmsten und 
herzlichsten Dank sage Ich den Lothringern fü r die warme und 
freundliche Aufnahme, die sie M ir  gewährt haben. Rauschender 
Jubel, freudige Gesichter, freudig bewegte Worte find M ir  ent­
gegengebracht und zu herzlichem Danke verpflichten Mich die­
selben. Ich sehe aus den Ovationen, aus der Festesstimmung 
der Bevölkerung von Metz sowohl, wie auch der der Landbevölkerung, 
die Bestätigung, daß Lothringen sich wohl im Reiche füh lt. V o r 
den Augen der hiesigen Einwohner zieht ein Stück der deutschen 
Größe, der deutschen Einheit, vorbei. Das Haupt des Reiches 
und m it ihm vereint in  treuer Freundschaft und festem Bunde 
hohe durchlauchte Verwandte, Vettern und Regenten deutscher 
Länder. M it  Genugthuung ersehe Ich , daß Lothringen das

senen Freigebigkeit gegen seine Genossen und befand sich, als 
J u lia n  zur Universität abging, noch in  gänzlicher Ungewißheit 
über den zu wählenden Lebensberuf. . . Inzwischen war, noch 
ehe die Knaben der Schule entwachsen, der Vater gestorben, ein 
Opfer übermäßiger Geistesarbeit, während doch sein Reichthum 
ihm die M itte l geboten hätte, durch eine vernünftige Gesundheits­
pflege sein Leben zu verlängern. D ie M u tte r des Verstorbenen, 
die in  der Fam ilie  lebte und stets ein gewichtiges W ort mitge­
sprochen hatte, tra t von nun an in  den Vordergrund. S ie  war 
eine ernste, strenge Frau von herber Lebensanschauung, unnach­
sichtig in  der Beurtheilung von Schwächen, die sie an andern 
wahrnahm. S ie  allein führte von dem Tode ihres Sohnes an 
im  Hauie die Zügel, und ihre Schwiegertochter ordnete sie w il­
lig  und gern ihrer Leitung unter . . . Nie hatte Lucius ein 
freundliches W ort von der Großmutter empfangen, sie war nur 
voll bitteren Tadels gegen ihn e rfü llt; nicht einen Augenblick 
konnte sie vergessen, daß er ein leichtsinniger Bursche war, und 
selbst wenn er sich von seiner bessern Seite zeigte und Lob ver­
dient hatte, mußte er das W ort „Taugenichts" von ihren Lippen 
hören.

S o  kam es, daß er selbst an seine Unverbesserlichkeit glaub­
te und das Streben nach Verdiensten, w ofür ihm die Fähigkeit 
täglich abgesprochen wurde, gänzlich aufgab. Um so größer war 
die Zärtlichkeit der Großmutter fü r den fleißigen, gehorsamen, 
hochbegabten J u lia n , in  dem sie ganz das jugendliche Abbild 
des eigenen Sohnes wiedererblickte. E r wurde vor dem leicht­
sinnigen älteren Bruder in  allen Stücken bevorzugt und ihm be­
ständig als Muster vorgehalten; und damit sich schon frühzeitig 
seinem kindlichen Gemüth, der Abscheu vor Leichtsinn und T h o r­
heit einpräge, führte ihm die Großmutter unermüdlich den ä l­
teren Bruder als abschreckendes Beispiel vor die Seele und ver­
säumte keine Gelegenheit, Ju lia n  Zeuge sein zu lassen, wenn sie 
Lucius einer ihrer eindringlichen Strafpredigten hielt, die ge­
wöhnlich m it der Perspektive auf« Zuchthaus schloffen.

Es war daher kein Wunder, daß J u lia n  den Bruder mied,

Verständniß fü r des Reiches Größe und fü r seine S te llung in 
dem Reiche gewonnen. „ W ir  Lothringer find loya l, durch und 
durch konservativ und erstreben, im  Frieden unsere Arbeit zu 
thun, unser Feld zu bauen und ungestört zu genießen, was w ir  
verdient haben". So klang es M ir  bei dem Empfange in
Kürzel entgegen. Nun, Meine Herren, um Ihnen  dies zu er­
möglichen und Ihnen  einen Beweis davon zu geben, daß es 
M ir  am Herzen liegt, Ih re  Gedanken kennen zu lernen, habe 
Ich M ir  ein Heim unter Ihnen  gegründet, und wohl fühle Ich 
Mich unter Meinen Nachbarn in  Urville. S ie mögen daraus 
die Versicherung entnehmen, daß S ie  ungestört Ih re  Wege gehen 
und Ih re n  Erwerbszweigen nachhängen können. D a s  g e e i n t e  
deut sche Re i c h  s i cher t  I h n e n  d en  F r i e d e n ,  u n d  
deut sch s i n d  S i e  u n d  w e r d e n  S i e  b l e i b e n ,  d a z u  
h e l f e  U n s  G o t t  u n d  U n s e r  deu t sches  S c h w e r t .  Ich 
trinke auf das W ohl der deutschen Reichslande und der treuen 
Lothringer. S ie  leben Hoch! —  und nochmals Hoch! und zum 
drittenmal Hoch!" Der S ta ttha lte r Fürst Hohenlohe dankte 
darauf namens der Bevölkerung von Lothringen, welche sich der 
weisen und gerechten Fürsorge des Kaisers würdig erweisen 
werde. —  I n  dem T r i n k s p r u c h ,  den d e r K a i s e r  am Montag 
bei der P a r a d e t a f e l  i n  Met z  ausbrachte, sagte er: „D e r
gestrige Tag, Meine Herren Generale, führte uns m it dem 
größten Theile Ih re s  Korps zunächst zu der ernsten Stunde des 
Feldgottesdienstes, in welchem w ir  unsern Dank dem Lenker der 
Schlachten aussprachen, daß E r uns bis hierher geführt; den 
Dank, daß E r uns geholfen und dieses schöne Stück Erde, der­
einst Deutschland gehörig, dem deutschen Reiche wieder einver­
leibt hat. Sodann zogen W ir  hin zu dem Denkmal Kaiser 
W ilhelms. D ie ernsten Blicke der Mannschaften zeigten, wie 
tief ergriffen sie von dem Momente waren: vor un« die alten 
Höhen m it ihren Besten gen Himm el ragend und ringsherum 
ein blutgedüngter historischer Boden. Am heutigen Tage hat 
das 16. Armeekorps seinen Ehrentag gefeiert, indem es auf die 
eifrige, unermüdliche Friedensarbeit in  der Parade seine Krone 
setzte". Der Kaiser sprach dann dem Korps seine vollste A n ­
erkennung aus und erklärte sich, „um  auch unter den Lothringern 
ein Regiment zu haben, welches in  unmittelbarer Verbindung 
m it M einer Person steht", zum Lhef des allerjüngsten Regimentes 
seiner Armee, des 14b. „S ie  mögen daraus erkennen", schloß 
der Kaiser, „daß das 18. Korps, welches die Ehre hat, die 
Macht an der Grenze der Marken zu halten. Meinem Herzen nicht 
weiter steht als jedes andere".

Der „Saaleztg ." w ird  aus B e rlin  geschrieben: Der nach 
Abschluß der letzten Legislaturperiode in  Verbindung m it dem 
Aktenskandal des Abgeordneten A h l w a r d t  erörterte Gedanke 
einer V e r s t ä r k u n g  u n d  E r w e i t e r u n g  d e r  p a r ­
l a m e n t a r i s c h e n  S t r a f g e w a l t  nach englischem Muster 
ist keineswegs als aufgegeben zu betrachten. E« schweben auch 
heute noch innerhalb des Bundesraths bezügliche Erörterungen, 
die nach seinem Wiederzusammentreten im  Oktober zi» bestimmten 
Vorschlägen verdichtet werden dürften. Neben dem Verweise und 
der Verpflichtung zur Entschuldigung soll insbesondere eine 
Aenderung der Verfassung und geltenden Geschäftsordnung de« 
Reichstages dahin erstrebt werden, daß in  gewissen Fällen eine 
Ausschließung von M itg liedern aus dem Reichstage auf bestimmte

ihn als einen verlorenen Sohn betrachten lernte und sogar 
Scheu vor ihm hegte, wie vor einem Verbrecher. Lucius hätte 
«in Engel sein müssen, um sich angesichts dieser kränkenden Z u ­
rücksetzungen und Erniedrigungen eine vorurtheilslose W ürdigung 
desjenigen zu bewahren, der auf seine Kosten erhoben wurde. 
E r lernte bald den Tugenden des großmütterltchen Liebling« ge­
hässige und lächerliche Seiten abgewinnen: da mußten es natür­
lich schmeichlerische Künste sein, durch die sich da« Brüderchen 
in  die Gunst der Großmutter zu setzen gewußt hatte; sein Ge­
horsam, sein tadelloses Betragen war nichts als Heuchelei; 
sein Fleiß machte ihn in  Lucius' Augen zu einem lächerlichen 
Stubenhocker und B üffle r, und seiner vielgerühmten Begabung 
dichtete Lucius einen nicht minder starken Zusatz von Aufge­
blasenheit und Dünkel an . . . Lucius hatte wiederholt die 
Schulen gewechselt und zuletzt ein Polytechnikum besucht, um 
Architekt zu werden, ein Fach, wofür er ein sehr bemerkenswer­
tes Zeichentalent mitbrachte. Aber erst als er nach Beendigung 
seiner S tudien eine Ze it als Vo lontär in  einem architektonischen 
Bureau der Residenz gearbeitet und zugleich auch die praktische 
Seite seines Berufs kennen gelernt hatte, fing er an, ein « ä r ­
meres Interesse daran zu nehmen. Bet seiner vorzüglichen Fas- 
sungSgabe und den mancherlei, schon frühgeübten Talenten, die 
ihm fü r das Baufach zu statten kamen, hätte er Tüchtiges leisten 
können, — aber sein hellaufblttzender E ifer erkaltete stets eben 
so rasch wieder; der Drang, das Leben in  vollen Zügen zu ge­
nießen, war zu mächtig in  ihm, nichts hinderte ihn daran, seine 
Geldmittel flössen überreich und überhoben ihn zudem der Noth­
wendigkeit, in  der ernsten, ausdauernden Hingabe an seinen Le­
bensberuf zugleich die Quelle seiner Existenz zu suchen. So 
widmete er sich mehr seinen Neigungen, als seinen Pflichten, 
hie lt sich Pferde und Hunde, r i t t  und fuhr spazieren, hatte 
sein Vergnügen an der Jagd, war in  der Weinstube wie am 
Spieltisch ein ebenso fleißiger als gerngesehener Gast und 
bewegte sich natürlich nie in  anderer, als gleichgefinnter Ge­
sellschaft.



Zeitdauer, die sich bis zum Ende der Legislaturperiode erstrecken 
kann, statthaft sein soll. Indessen steht diesem letzteren V o r­
schlage der größte T he il der süddeutschen M itg lieder des Bundes­
raths entgegen.

Gegenüber den „wissenschaftlichen" S tim m en, die von der 
Schächtpresse zum Beweise dafür angeführt werden, daß das 
S c h ä c h te n  nicht nur keine Thierquälerei, sondern die „h u ­
manste" aller Schlachtarten sei, geben w ir nachstehend eine Stelle 
aus dem auf wirklich sachverständige Gutachten gestützten Berichte 
wieder, auf gründ dessen in  Sachsen das Schächtverbot erlassen 
ist: „E s  mag ja sein, daß die unmittelbare Operation des
Schächten«, d. h. das Durchschneiden des Halses, wenn es m it 
Geschlcklichkett geschieht, dem Thiere nicht größeren Schmerz ver­
ursacht als der zum Zwecke der Betäubung auszuführende 
Schlag. D ie M anipulationen aber, welche dem Schächten voraus­
gehen müssen und ziemlich lange Zeit beanspruchen, das Fesseln 
und Niederwerfen des Thieres, das Umdrehen und das gewalt­
same Strecken des Halses rc. find, wie aus mehreren der vor­
liegenden, aus genauer, auf Augenschein beruhender Kenntniß 
hervorgegangenen Gutachten zu entnehmen gewesen ist, von der 
A rt, daß sie dem Thiere —  ganz abgesehen von der durch den 
Verblutungstod ohne vorherige Betäubung hervorgerufenen inne­
ren Beängstigung — g r o ß e  Q u a l  verursachen und den Z u ­
schauer höchst peinlich berühren, ja, wie sich einer der Bericht­
erstatter ausdrückt, m i 1 A  b s ch e u e r  f ü l  l  e n. E in m it den 
Anforderungen der H um anität so wenig vereinbares Verfahren, 
dessen Vertheidigung sich nur durch das A lter seines Bestehens 
erklären läßt, kann seinen Grund nur in  wandelbaren Menschen­
satzungen haben und ist daher den Anforderungen der Jetztzeit 
gegenüber nicht länger haltbar".

D ie f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r w a h l e n  haben über 
die seichten Phrasenmacher des Radikalismus, der unserm Fre i­
sinn wahlverwandt ist, den S tab gebrochen. Das Mittelstands- 
bürgerthum, welches sonst diese Leute in  die Kammer zu entsenden 
pflegte, ist doch endlich dahinter gekommen, daß der ganze I n ­
halt dieses Freisinns sich in  den zwei W orten zusammenfaßt: 
hohle Phrase und öde Negation. S ta tt dessen verrathen die 
jüngsten Kammerwahlen in  Frankreich Überall und durchaus eine 
verstärkte Betonung der wirthschaftlichen Interessen. Wenn aber 
der „kleine M a n n ", dem sonst die Freiheitsphrase so lieblich im 
O hr klingt, sich fragte, was der bürgerliche Radikalismus zur 
Verbesserung der Lage des hart arbeitenden Bürgerthums gethan 
habe, so lautete die A ntw ort einfach: „G a r nichts". Unbe­
friedigt von einem Radikalismus, dem es fü r die w irth- 
schastltchen Nöthen des Volkes an Herz und Verständniß fehlt, 
find die Kleinbürger an mehreren Orten schaarenweise unter die 
Sozialisten gegangen.

I m  e n g l i s c h e n  O b e r h a u s e  begann vorgestern die 
zweite Lesung der H  o m e r u l  e - V  i l  l. Der Herzog von Devon- 
shtre sprach gegen die Vorlage.

I n  den e n g l i s c h e n  B e r g w e r k d i  st r i l l e n  brechen 
bald da bald dort die mühsam unterdrückten Ausstände in  hellen 
Aufruhrsflammen hervor. So w ird aus Barnsley, Grafschaft 
Derby, von Gewaltigkeiten der Grubenarbeiter gemeldet, die 
erst von ihrem Zerstörungswerk abließen, als die Truppen drohten, 
Feuer zu geben.

D ie c h a u v i n i s t i s c h e P r e s s e d e s Z a r e n r e t c h e s  
kann sich noch immer nicht über die Theilnahme des italienischen 
Kronprinzen an den Manövern bet Metz beruhigen und hetzt 
fortwährend Frankreich auf. S o  schreiben die „Nowoje W rem ja" 
und der „Petersburger W oolom " fast gleichlautend: „D ie  be-
merkenswerthe Besonnenheit der Franzosen (!!) müßte bei den 
engen französisch - russischen Beziehungen nicht nur festgestellt, 
sondern auch müßte bei der weiteren P o litik  der beiden natürlichen (??) 
Bundesgenossen dafür gesorgt werden, daß diese in  Rechnung 
gezogen würde. Durch den Besuch des russischen Geschwaders 
werde die W elt wieder erinnert werden, daß nicht der Dreibund 
allein die Schicksalswaage in  Händen hat".

I n  R u ß l a n d  werden die R e k r u t e n  statt M itte  No­
vember in  diesem Jahre bereits am 15. Oktober eingezogen. 
Auch werden die Rekruten erst m it 21 Jahren statt m it 20 ein­
gezogen, werden also kräftiger entwickelt sein, als bisher. 
Uebrigens find, wie die „K ö ln . Z tg ."  hervorhebt, von den jähr­
lich einzustellenden 262 000 Rekruten an 50 000 den polnischen 
Gouvernements entnommen.

Wiederholt hatte ihn die M u tte r von bedeutenden Schulden­
lasten befreien müssen, so daß er bei ihrem Tode weitaus den 
größten T he il seines Erbes bereits durchgebracht hatte . . . Auch 
als das finster, streng blickende Auge der Großmutter sich längst 
geschlossen hatte und die Brüder zu M ännern herangewachsen 
waren, beharrten beide in  den ungünstigen Vorurtheilen gegen­
einander, die ihnen durch die schroffe Ungleichheit der Behandlungs­
art in  früher Jugend eingeimpft worden war.

Nach dem Begräbntß der M u tte r war selbstverständlich 
M arie  W tldauer der Brüder erste Sorge, und da nur von per­
sönlichen Schritten ein sichere« Ergebniß zu erwarten war, so 
machten sie beide zunächst auf die Reise nach dem Kurort, um 
sich m it der Freundin der M utte r zu berathen. Ohnehin lag der 
Badeort nur wenig abseits von der Route nach der Residenz, 
dem W ohnort Marie«. Dazu sehnte sich J u lia n , die mütterliche 
Freundin wiederzusehen und alle Erinnerungen an seinen frühe­
ren dortigen Aufenthalt aufzufrischen. H ie r hatte vor acht Jahren 
der junge Philo log seine Laufbahn als Gymnasiallehrer begonnen. 
A u f das Drängen der Frau Sachse hin, die zugleich seine Pathtn 
war, übernahm er, trotz seiner knapp bemessenen Muße, in  
deren In s t itu t den Unterricht in  der Geschichte und L itte ra tu r­
geschichte. Ih m  war seine Lehrthätigkeit unter den jungen M äd­
chen eine freundliche Erinnerung geblieben.

Da gab es auch nicht eine Schülerin, über die J u lia n  sich 
zu beklagen gehabt hätte; m it einer wahren Andacht hatten alle 
Mädchenaugen an seinen Lippen gehangen, und dankbar empfand 
sein Herz noch heute die zarten Aufmerksamkeiten, in  welchem 
die guten Kinder wetteiferten, ihm ihre Verehrung und Anhäng­
lichkeit an den Tag zu legen, von dem m it B lumenguirlanden 
geschmückten Katheder an seinem Geburtstage bis zu dem Pracht­
album, welches ihm m it den photographischen Bildnissen seiner 
Schülerinnen zum Abschiede überreicht worden war, als er seine 
Lehrthätigkeit beschloß, um sich fortan seinem Liebling-fache, den 
germanistischen S tud ium , zu widmen, deren gediegene Resultate 
ihm später den R uf an eine Universität verschaften.

(Fortsetzung folgt.) '

A u f der C h i c a g o e r  W e l t a u s s t e l l u n g  f ind die 
d e u t s c h e n  A u s s t e l l e r  in  hervorragendem, andere Länder 
fast überall numerisch und prozentual zurücklassendem Maße m it 
P r e i s e n  bedacht worden. I n  der Abtheilung der bildenden 
Künste find 18 deutsche B ildhauer und 70 M aler, in der 
Jndustriegruppe nahezu 90 Prozent der betreffenden deutschen 
Aussteller m it Preisen bedacht werden. I n  der landwirthschast- 
lichen Gruppe t r i t t  Deutschland m it 21 Auszeichnungen hinter 
Rußland (52) Auszeichnungen zurück.

Deutsches Peich.
Berlin, 6. September 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte am Dienstag m it den 
fürstlichen Gästen dem Manöver der beiden Divisionen des 16. 
Armeekorps unter Leitung des kommandirenden Generals der 
Kavallerie, Grafen v. Haeseler, zwischen Metz und Urville bei. 
Se. Majestät hielt auf der Höhe westlich von dem Dorfe Coligny. 
Dieser O rt wurde um 10 Uhr vorm ittags nach heftigem Gefecht 
vom Westkorps genommen und das Ostkorps gegen U rville  zurück­
gedrängt. H ierauf erfolgte der Schluß des sehr interessanten 
Manövers. Der Kaiser war oberster Schiedsrichter. Den K ron­
prinzen von Ita lie n  hat besonders das.Vorpostengefecht sehr 
interessirt. Nach Beendigung des Manövers kehrte der Kaiser 
nach Schloß U rville zurück, die Fürstlichkeiten begaben sich nach 
Metz. Um 6 ^  Uhr fuhr der Kaiser nach Metz zu der M ittags ­
tafel fü r die Civilbehörden, die im allgemeinen M ilitärkasino 
stattfand. V o r der Ta fe l wurden die Abgesandten des Groß- 
herzogs von Luxemburg, Staatsminister D r. Eischen und der 
luxemburgische Gesandte in  B e rlin  G ra f von V ille rs vom Kaiser 
in  Audienz empfangen und m it einer Einladung zu dem D iner 
beehrt, zu welchem auch der deutsche Ministerresident in 
Luxemburg, v. B ü low , eine Einladung erhielt. -  Um 9 Uhr 
30 M inuten begab sich der Kaiser m it Sonderzug nach S ta tion  
Kürzel und von dort zu Wagen nach Schloß U rville  zurück. —  
Am Mittwoch beginnen die Manöver des 8. gegen das 16. 
Armeekorps, die drei Tage dauern. W ie der „Voss. Z tg ." aus 
Teterchen gemeldet w ird, erfolgte dort um 11 Uhr vormittags 
der erste Anprall der beiden gegeneinander marschierenden Corps. 
Das Südkocps ging siegreich vor. D ie In fan te rie  hatte zahl­
reiche Ohnmächtige, der Grund hieran war Wassermangel. Um 
Teterchen entspann sich ein sehr heftiger Kampf. —  Wie der 
„P os t" gemeldet w ird, übernimmt der Kaiser am Donnerstag 
die Führung des 16. Armeekorps. Nach Manöverschluß lud 
der Kaiser fü r Mittwoch Abend den König Albert nach Ur- 
vtlle ein. —  Einige interessante Einzelheiten vom Sonntag und 
Montag werden noch nachträglich bekannt. S o  erzählt die 
„S traßb. K o rr." in dem Bericht über die Parade am M ontag: 
I n  der Nähe des Paradefeldes brachten dieselben Ita lie n e r, 
welche morgens den Kronprinzen von Ita lie n  bereits begrüßt 
halten, auch dem Kaiser eine enthusiastische Kundgebung. Seine 
Majestät ließ halten und die Musik die italienische N ational­
hymne spielen, welche die lebhaften Südländer zu immer er­
neuten Evvtva-Rufen veranlaßte. Der Kronprinz von Ita lie n  
war so bewegt von dieser Kundgebung, daß er darüber sofort 
seinem königlichen Vater telegraphisch M itthe ilung machte.

—  König Humbert hat dem Kaiser W ilhelm  der offiziösen 
„Lom bardia" zufolge durch den Prinzen von Neapel ein über­
aus freundliches Handschreiben übersandt, das derselbe sogleich 
erwiderte. Auch habe von Metz aus zwischen den beiden 
Monarchen ein telegraphischer Gedankenaustausch stattgefunden. 
Der „Gazetta di T o r in o "  zufolge hätte Kaiser W ilhelm  dem 
König von Ita lie n  sein Beileid zu den Vorfällen in Aigue« 
Mortes ausgedrückt.

—  Der Kaiser von Rußland hat dem Geh. Kommerzien- 
rath F. Schichau in  E lbing den Stanislausorden 2. Klaffe m it 
dem S tern  und dem technischen Leiter der Schtchau'schen Werften 
in  Danzig und E lbing, C. H. Ziese, den Stanislausorden 
2. Klasse verliehen. Anlaß zu dieser seltenen Auszeichnung hat 
der vorzügliche Ausfall der beiden auf der Schtchau'schen W erft 
in  E lbing fü r die russische M arine erbauten Torpedokreuzer 
„W ojewoda" und „Posadnie" gegeben, die beide erheblich 
höhere Geschwindigkeiten erzielt haben, als kontraktlich bedungen 
worden ist.

—  D ie Erzählung von dem angeblichen Verschwinden des 
Prinzen Rupprecht, ältesten Sohnes des Prinzen Ludwig von 
Bayern, w ird der „Rhein. Wests. Z tg ." zufolge von der bayeri­
schen Gesandtschaft in  B e rlin  als ein ganz grundloser Klatsch 
bezeichnet. Der P rinz, der im Ersten Schweren Reiterregiment 
dient, hat unm ittelbar nach der Beendigung der Uebungen des­
selben einen regelrechten U rlaub erbeten und erhalten, um einer 
Einladung des Kaisers zu den Manövern in  Lothringen Folge 
zu leisten. D ie Reise dorthin, die ihn u. a. nach DeidcShetm 
und Neustadt a. H ., sowie nach den Schlachtfeldern bei W örth 
geführt hat, legte er allerdings im strengsten Inkogn ito  zurück, 
worauf sich jene Nachricht zurückführen lassen möge.

—  Der französische Botschafter Jules Herbette hat einen 
ihm von seiner Regierung bewilligten Urlaub angetreten.

—  Der Landwirthschaftsminister v. Heyden ist aus Pommern 
in  B e rlin  angekommen.

—  Einer Meldung des „D . B . H d." zufolge ist aus einem
Telegramm des Professors D r. Schweninger an einen Freund 
in  B e rlin  zu ersehen, daß die Erkrankung des Fürsten Btsmarck 
ernster gewesen zu sein scheint, als allgemein angenommen wurde. 
Am Dienstag Abend sandte Pros. D r. Schweninger au« Kisfin- 
gen folgendes Telegramm: „Bedeutende Besserung und heute
ohne Gefahr".

— Der zweite norddeutsche Anttsemitentag findet am 17. d. 
M ts . in  B e rlin  statt.

—  D ie Wiederwahl des Amtsgerichtsraths Letocha (C tr.), 
der bekanntlich sein Reichstagsmandat fü r den Wahlkreis Katto- 
witz-Zabrze niedergelegt, sich dann aber wieder zur Annahme des­
selben bereit erklärt hatte, erfolgte m it 18 000 von 20 000 
Stimmen.

— Nach einer Meldung des „V o rw ä rts "  w ird sich der 
Berliner sozialdemokratische Verein fü r Ost- und Westpreußen 
auflösen.

—  „D ie  Beichte eines Thoren", ein Werk des schwedischen, 
in  B e rlin  lebenden Schriftstellers August S trindberg, ist heute 
früh auf Anordnung der Staatsanwaltschaft konfiszirt und im 
Bibliographischen Bureau in der Alexanderstraße m it Beschlag 
belegt worden.

—  Betreffs des Verfahrens gegen den Ingen ieur K arl 
Paasch w ird  offiziös eine längere Richtigstellung gegenüber

den Angaben der „S taatsbürger Ze itung" veröffentlicht. Es 
f ist daraus zu entnehmen, daß Paasch nach dem Gutachten der 

psychiatrischen Autoritäten der Charitö an Verfolgungswahn und 
chronischer Verrücktheit leidet und deshalb geisteskrank und nicht 
verhandlungsfähtg ist, ferner daß sein Geisteszustand derartig 
gemeingefährlich ist, daß seine Unterbringung in  eine Irrenansta lt 
geboten war. Paasch ist in  die Irrenansta lt zu Herzberge über­
füh rt worden.

Frankfurt a. M ., 5. September. Der hiesige landwirth- 
schastltche K lub nahm eine Resolution an, in  welcher er den 
Vorstand beauftragt, beim Reichskanzler vorstellig zu werden, 
daß auch landwirthfchastltche Sachverständige als Beiräthe bet 
den Verhandlungen über den Handelsvertrag m it Rußland zuge­
zogen würden.

Augsburg, 6. September. Aus Anlaß des heute beginnen­
den JuristentageS ist die S tadt reich beflaggt. B isher find etwa 
300 Theilnehmer von auswärts eingetroffen, darunter viele nam­
hafte Juris ten ; fü r morgen werden noch zahlreiche Theilnehmer 
erwartet. Seitens der Staatsregierung w ird  morgen der Justiz­
minister Frhr. v. Leonrod den Juristentag offiziell begrüßen.

Ausland.
Fredensborg, 5. September. Der Bruder des Königs, 

P rinz W ilhelm , ist heute Abend gestorben. Der König und 
die Königin, sowie der Kaiser und die Kaiserin von Ruß' 
land waren am Sterbelager anwesend. P rinz W ilhelm  wurde 
zu G otlorp am 8. A p ril 1816 geboren; er war österreichischer 
General der Kavallerie, sowie königlich dänischer Generallteulenant 
ä 1a suiiw.

Petersburg, 5. September. D ie Regierung verlängerte den 
Term in fü r die Ausweisung der Juden nach den ihnen zur Nieder­
lassung bestimmten Zonen bis zum 1. J u n i 1894 und stellte in 
einzelnen Fällen den Gouverneurs frei, diesen Term in  bis zuM 
1. J u n i 1895 zu verlängern.

Petersburg, 6. September. Der „Regierungsbote" ver­
öffentlicht ein Reglement fü r die Verabfolgung von Darlehen 
auf Getreide seitens der Reichsbank durch Verm ittelung der 
Semstwo-Jnstituiionen. —  Aus Wladiwostok w ird  telegraphtrt: 
Der Generalgouverneur Baron Korff hat am 22. v. M ts . (a. S t ) 
den Verkehr auf der Eisenbahnstrecke Wladiwostok - Ntkolskoje 
eröffnet.

BroVinzialnachrichtett.
lH Culmsee, 6. September. (Bon der Zuckersabrrk. Pensionäre.) 

I n  der nächsten Zeit haben w ir, da am 19. d. M ts . die Kampagne M 
der hiesigen Zuckerfabrik beginnt, einen Zuzug auswärtiger Arbeiter st' 
erwarten, welche durch den reichlichen Verdienst, den sie bei einer zwölf' 
ftündigen Tag- bezw. Nachtschicht erhalten, gelockt, sogar aus entfernteren 
Gegenden herbeieilen. Außer der Schlafstelle in der sogen. Kaserne, N>0' 
für sie nur eine geringe Entschädigung zahlen, erhalten dieselben in der 
in diesem Gebäude eigöns zu diesem Zwecke eingerichteten Küche gesundes 
und kräftiges M ittag- und Abendbrot und sonstige Speisen und Ge­
tränke zu sehr billigen Preisen. Bei einer einigermaßen eingeschränkten 
Lebensweise ist es jedem sparsamen Zuckerfabrikarbeiter leicht mögliw- 
während der Kampagne, welche in der Regel drei Monate und darüber 
dauert, einen hübschen Spargroschen an die Seite zu legen. Viele vo» 
den ansässigen Arbeitern erzielen, da zuweilen 3 —5 Familienmitglied«r 
gleichzeitig zur Arbeit gehen, ein ansehnliches Sümmchen Geld. —  Unser 
an Naturschönheiten nicht besonders reiches Städtchen wird zur Zeit von 
einer verhältnißmäßig hohen Zahl von Rentieren, auch weiblichen, und 
Pensionären bewohnt. Namentlich ist die Klasse der Pensionäre, unser 
denen fast sämmtliche Beamtcnkategorien vertreten sind, ziemlich zahlreich- 
Dieselben, theils hiesige, theils auswärtige, letztere in der Mehrzahl, 
haben nach einer langen mühevollen und thätigen Wirksamkeit im StaatS' 
bezw. Kommunaldienst unsern O rt, welcher noch eine gute Zukunft vor 
sich hat, alS verdienten Ruhe- und Erholungsplatz auserkoren. ^  
fühlen sich hier sehr wohl und glücklich, die Culmsee'er Luft behagt ihnen 
vortresflich. Einigen, deren Kräfte durch Dienst und Alter noch sticht 
erschöpft sind, wird hier vielfach Gelegenheit geboten, ihre in den meist"' 
Fällen nicht sehr reichlich und auskömmlich bemessene Pension dur« 
private Beschäftigung, Agenturen und dergleichen zu erhöhen und da- 
durch die Lage ihrer Familie angenehmer zu gestalten. Unter den M N ' 
sionären in unserm Orte sind wohl die Lehrer am stärksten vertreten- 
Es sind hier deren acht, wovon einer, Herr Sch., der Senior unter den 
Lehrern der Umgegend, eine mehr als 50jährig« Thätigkeit, dazu am 
derselben Stelle, auszuweisen hat. Herr Sch. feierte im Jahre 1885 am 
seiner Stelle in S . sein 50jähriges Lehrerjubiläum, bei welcher Gelegenheu 
dem Jub ilar der Inhaber deS Hausordens von Hohenzollern überreicht 
wurde; drei Jahre später erfolgte seine Penfionirung. Die meisten der 
pensionirten Lehrer beziehen eine nach den neueren Pensionsbestimmungen 
für Volksschullehrer festgesetzte Pension. Einer derselben, Herr G., weichet 
zur Zeit seiner wegen eines Schlagansalls erfolgten Versetzung in den 
Ruhestand noch nicht pensionsberechtigt war, bezieht vom Herrn Ritter' 
gutsbesitzer von Kalkstein in Pluskowenz bei Culmsee, wo er zuletzt 
wirkte, und von der königlichen Regierung zu Marienwerder eine Gnaden« 
pension von je 300 Mark. Im  Frühjahr d. Js . starb auf dem vor> 
genannten Rittergut« der in der ganzen Umgegend bekannte und b«- 
liebte Gutsrendant Kortowicz, welcher eine Reihe von Jahren in dieser 
Stellung gewirkt hat. Seit dessen Tode ist diese Stelle noch unbesetzt. 
Die lausenden Gutsgeschäste besorgt nun bis zur anderweitigen Besetzung 
ein pensionirter Lehrer von hier, Herr Strzyzewski, welcher zu diesem 
Zwecke je nach Bedarf mit Fuhrwerk von dem Gute abgeholt resp. zurück' 
geschickt wird.

A us dem Kreise Culm, 6. September. (Verschiedenes.) Gestern 
theilte die Zuckerfabrik Mewe den Rübenbauern der Culmer Stadt- 
niederung mit, daß mit dem Ausmachen der Rüben nun bald zu be­
ginnen sei, da die Lieferung Montag, den 25. d. M ts ., ihren Anfang 
nimmt. Da die Rüben durchweg gut ausgewachsen sind, so werden die 
Anbauer bedeutende Geschäfts machen, zumal die Lieferung jetzt wenigst 
schwierig ist, weil bis zur Ladestelle Grenz die Chaussee führt. Die 
Rüben werden hier gewogen, die Prozente für Schmutz in Abzug ge­
bracht und baar an O rt und Stelle bezahlt. M an  zahlt pro Nettv- 
zentner 95 P f. —  Bei der Buhnenarbeil in der Nähe von Westfalen 
ereignete sich kürzlich ein Unfall. Einem Arbeiter wurde beim Stein«' 
ausladen eine Wade fast abgequetscht. Der Verletzte befindet sich 
Krankenhause. —  Rücksichtlich der nahenden Choleragefahr werden bet 
Grenz und Sartowitz, woselbst viele Arbeiter bei den BuhnenbaUteN 
beschäftigt werden, in kürzester Zeit, jedenfalls von der Strombauoer- 
Wallung, Baracken eingerichtet, um sofort verdächtige Kranke unterbringe» 
zu können. Die Baracke bei Sartowitz wird größer eingerichtet werdest, 
um mehreren Kranken Ausnahme zu gewähren. Diese Einrichtung >si 
mit Freuden zu begrüßen, da doch die meisten Landbewohner es weit 
zum Arzte haben und in einem solchen verdächtigen Krankheitsfalls viele 
Schwierigkeiten zu überwinden sind, ehe ihnen Rath und Hilfe wird. 
M itte  J u li d. Js . ging in mehreren Ortschaften des Kreises ein tüchtiger 
Hagelschauer hernieder. Einige Besitzer haben denn auch von Ver­
sicherungsgesellschaften angemessene Entschädigungen bekommen, so bei' 
spielweise die Domäne Plutowo 17000 Mark. —  I n  der Zeit vom 6- 
bis 8. September findet in Marienburg ein Luxuspserdemarkt statt- 
Auch von hieraus ist derselbe beschickt worden. Aus der Ortschaft 
Kaldus hat der Besitzer Haeberle ein paar werthvolle Hengste nach dort 
gestellt. Dieselben sind sowohl zur Prämiirung, als auch zum Verkauf 
angemeldet.

Lautenburg, 5. September. (Feuer). Am vergangenen Sonntag 
brach im Dorfe Klonowo ein Feuer aus, welches die neu erbaut« 
Scheune des Besitzers und Gemeindevorstehers Kilanowski mit vollem 
Einschnitt in Asche legte. Der W ind übertrug den Brand auch auf den 
S tall des Gasthosbesitzers Ozimkowski, und auch dieser brannte voll­
ständig nieder. Das Feuer ist dadurch entstanden, daß Kinder vor der 
Scheune mit Zündhölzchen spielten und das vor dem Gebäude lagernd«



berieth ^  setzten, wodurch auch die Scheune selbst in B rand
c>̂  <^us dem K reise Tuchel, 4. September. (Unglück auf der Jagd).

hat sich am Sonnabend ein Unglücksfall ereignet. Der Be- 
' A r Wisniewski ging gegen Abend auf die Ja g d  und nahm Anstand 
tiü! w  ̂ unw eit eines Buchweizenfeldes. Als der ebenfalls jagdberech- 

^ositzer Szanderlata bei A usübung der Ja g d  sich dem Buchweizen- 
lick "^A rte, schoß W isniewski in der Dunkelheit nach dem vermeint- 

? ^ h .  Szanderlata sank schwer getroffen zu Boden. Die ganze 
?ouenladung hatte den Unterleib getroffen. Sz. lebt zwar noch, doch 

"o an seinem Auskommen gezweifelt, 
ei» n, uitz, 5. September. (Seltenheit). Beim Roggenmähen erblickte 
Lal ^ "^ lte r  des Gutsbesitzers L. au s B . auf einer Stelle dichtstehende 

eine sogen. S taude. L., der zugegen w ar, grub die S taude aus, 
daL ^  uäher zu untersuchen. Wie die „A ltpr. Z tg." mittheilt, ergab sich, 
Mit ^  Einem Sam enkorn 22 Halme, fast alle von gleicher Höhe und 
»̂  vollständig entwickelten Aehren (zwei w aren kleiner geblieben) 
g^orgeschossen w aren. E s ist schwedischer Roggen und w ar auf Brache

im 5. September. (Besitzwechsel). D as R ittergu t Sm olong
seik P r .  S ta rg a rd t belegen und H errn Lüdeke gehörig, ist von dem- 

'ü r den P re is  von 270 000 Mk. an einen H errn aus der M ark 
Oldenburg verkauft worden.

oing, 5. September. (Wie leicht m an heutzutage Hausbesitzer 
vor ' Ein origineller Hauskauf, der, wie die „Elb. Z tg." erzählt, 
S t dlniger Zeit hier abgeschlossen wurde. E in  Hausbesitzer in einer 
der s  der Altstadt hatte einen Laden an einen Kaufm ann vermiethet, 
weno dem Miethezahlen durchaus nicht eilig hatte, vielleicht auch 

M angels an  Geld nicht zahlen konnte. Der H ausw irth  gestattete 
Werd ' daß der entstandene M iethsrest in kleineren Raten abgezahlt 
Mach^ Als aber dessen ungeachtet derselbe immer größer wurde,
daß ^  ^  seinem M iether ernstliche V orhaltungen und wünschte letzterem, 
Jed dr an sich selber die Leiden eines Hausbesitzers erfahren möge. 
benoü,s.E um den Aerger herunterzuspülen, begab m an sich in eine 
als k^orte Sckankstube. Wie es n u n  gekommen, weiß m an nicht, aber 
in das Lokal verließen, w ar jener M iether der Besitzer des Hauses, 
w ar-^^n*  er wohnte. D as H aus, für das früher 7600 Thaler geboten 
rahlnn ihm für 5500 Thaler abgetreten, ohne daß er eine An-

zu machen brauchte, wozu er wohl auch nicht fähig gewesen 
der «>> c nso bezahlte der Verkäufer die Versckreibungskosten. Während 
Hausd p früher im Zahlen der Miethe säumig w ar, soll er jetzt als 

oesttzer garnicht aus den Gedanken kommen, daß für das aus dem 
wird ^"getragene Kapital Zinsen zu bezahlen sind. Dem Verkäufer 
^beizufüh nichts übrig bleiben, als den zwangsweisen Verkauf

übuiw 5. September. (Welche böse Folgen übermäßige Kraft-
komm "och sich ziehen können, zeigt ein am Sonnabend hier vorge- 
andeA"br höchst trauriger Fall. Der K aufm ann Sch. hat mit mehreren 
!ührt »l ^ n e n  Uebungen im Heben von schweren Gewichten ausge- 
brach einen außergewöhnlich schweren Gegenstand heben wollte,
starb ^  .plötzlich zusammen, wurde von Brustkrämpfen ergriffen und 
i ü n f ^  Einigen M inuten . Zwei unversorgte Kinder im Alter von 

M o zehn Ja h re n  trauern  um ihren Vater.
Iänb is^"^sberg , 5. September. (Untergegangenes Schiff.) An der sam- 
Unier« u Küste ist muthmaßlich bei den letzten S tü rm en  ein Schiff 
zw js-i^ongen. M an  schließt dies aus einer Flaschenpost: am S trande 
korkte ^ , l l a u  " " d  Neuhäuser fand ein Bernsteinschöpfer eine fest ver- 
B ri-s.hasche, die im In n e r n  einen Brief und eine Karte barg. Der 
geht,,»??let: „gebeten meiner F ra u  H. Sänke Cottbus n/L. D as Schiff 

Keine Zeit." — Auf der Karte stand geschrieben: „H erm ann 
strokt. und Delikatessen - H andlung, Königshütte O .-S ., Kaiser-

S* ' Glatzel, Königshütte."
machte omverg, 5. September. (Einen merkwürdigen „A lterthum sfund") 
AZollni^ou dleser Tage beim Aufreißen des S traßendam m es auf dem 
fand wo gegenwärtig erweiterte G asröhren gelegt werden. M an  
8ustanb * on mehreren S tellen hölzerne Rvhren, theils in morschem 
^Urchbob ^o ils  "och recht gut erhalten, und alle in der prim itiven A rt 
fähr ^oyrter Baumstämme. Der Durchmesser der Oeffnung betrug unge- 
lkitunn ^ENtimeter. Diese Röhren sind die Ueberbleibsel einer Wasser- 
"lten nr ^ ölten Bromberg, vor ca. 100 Ja h re n . Auf einer Karte des 
heute A om berg au s dem Ja h re  1800 finden sich an der Stelle, wo 
schriet - ^ o r s t  (damals Gorzyszkowo) liegt, eine „Wasserkunst" ver- 
der ^lnrichtung, durch welche, wie es auf der E rläu te rung  zu
leitet w ' . "  ßt, „das Wasser un ter der Erde in die S tad tb runnen  ge-wird".
heutjap^2'. 0. September. (Wahl des L andeshauptm anns). I n  der 
Stuatss x hung des Provinzial-Ausschufses wurde an Stelle des zum 
L ü e h n ^ ^ tä r  im Reichsschatzamt ernannten G rafen von Posadowsky- 
houvin, oer O berpräsidialrath D r. von Dziembowski zum Landeö- 
Dzie^?onn der Provinz Posen mit Einstimmigkeit gewählt. Herr von 
^rovin, - Deutscher und evangelischen G laubens, ist ein S ohn  unserer 

welcher er auch begütert ist. Eine Reihe von Ja h re n  
dort w? "Ermattete er sehr erfolgreich das L andrathsam t in  S am te r; 
Und novli ^  ^bi den Reichstagswahlen von 1887 der deutsche Kandidat 
doniais ^ nahezu 18 000 S tim m en auf sich. Wie erinnerlich, siegte 
später ^  polnische Kandidat n u r mit einer ganz winzigen Mehrheit, 
von rvel^"*oE Herr v. Dziembowski als R egierungsrath hierher berufen, 
v. Dziemk S ttllu n g  er dann zum O berpräsidialrath avancirte. Herr 
volles gelangt verhältnißmäßig jung in sein neues bedeutungs-

September. (Bürgerversam mlung.) Die durch das 
Abend ei geschädigten Hausbesitzer und B ürger haben für morgen
îechi» _ "E Versammlung zu einer Besprechung über W ahrung ihrer

H.onveraumt.
kick , September. (Selbstmordversuch). Heute m ittags schoß,

^ lln e r ^oöten, im Hotel „Deutsches H aus"  ein noch jugendlicher 
dein Elfie Kugel in den Bauch, die an der Rückseite wieder aus 
Krankendes Der Lebensüberdrüssige fand Aufnahme im städtischen

Lokalnachrichten.
.2 T ho rn , 7. Septem ber 1893.

weisend/,, "  r  C h o l e r a a b  w e h r). Die ärztliche Untersuchung der 
?6uzunn R ußland auf dem Hauptbahnhof erfolgt, wie w ir in E r ­
den blner früheren M eldung mittheilen, seit Dienstag früh durch 
^ t t e s  ^  Kreisphysikus D r. Wodtke. Die M eldung eines hiesigen 
O^Una ^onnch  auf dem Hauptbahnhofe bisher kein Arzt zur Unter- 

- -  ^oleraverdächtigen anwesend ist, ist demnach unzutreffend, 
a u s s c h ^ ^ o v i n z i a l a u s s c h u ß ) .  Am 14. d. M . tr itt der Provinzial- 
Andeshaus P ^ v in z  Westpreußen zu einer zweitägigen Sitzung im 
Feststes "'E zu Danzig zusammen. Z u r V erhandlung kommt u. a. die 
^*renansi s B auprogram m s für den Neubau der dritten Provinzial- 

— /(L /  Conradstein bei P r .  S targ ard . 
o.Us B e r l i« ^ ^ A n r e i s e ) .  Der Professor der Botanik, D r. Ascherson 

R e i s - g e g e n w ä r t i g  in  Gemeinschaft mit seinem Assistenten 
o'E Beaei«.i A Provinzen Pom m ern, West- und Ostpreußen, um 
""ö z w a / ? ? ? " ^ ^ ^ i s s e  au s eigener Anschauung kennen zu lernen, 
^ E N sc h n s is -^ " ^  Verwerthung für die H erausgabe eines größeren 

^  Werkes über die F lo ra  Deutschlands.
^eift c h e n tu r n e n . )  Eine neuerliche M inisterial-Verfügung
?ldriien al^^ulbehörden an , dem M ädchenturnen erhöhte S o rg fa lt zu 
!^Ulen T urnunterricht soll in allen niederen und höheren Mädchen- 
.̂Ese A n o r^  oUe Klaffen hindurch betrieben werden, und zwar betrifft 

Tüchtexs^ ," u n g  n u r die öffentlichen, sondern auch alle P riva t- 
oen zeitja°„ - Jusbesondere soll in dem eingeforderten Bericht über 
°b dje A N  S tand  des M ädchenlurnens die F rage beantwortet werden, 
??^ige 5> ? / ^ ^ e n ,  die den Unterricht zu ertheilen haben, auch die 
^ g u n a ä ^ I ^ a t j o n  als Turnlehrerinnen besitzen. Gerade aus den Be- 

^  legen der betreffenden Lehrerinnen ist besonders Gewicht
werden.  ̂ ^ drervon in erster Linie die Erfolge des Unterrichts bedingt

i ̂  ange^r^. en  d e r  S c h l a c h t t h i e r  e). Der M inister des In n e r n  
Ju n i d ^  v.oß von der Durchführung der Polizeiverordnung vom 
das betreffend das Tödten von Schlachtthieren, soweit es sich

Ü.^Nien ist nach jüdischem RituS handelt, vorläufig Abstand zu
*^Ere lwkk s ^  können sonach die zum Schächten bestimmten Scklacht- 
^  E r d e  ^  ernerhin o h n e  v o r h e r i g e  B e t ä u b u n g  g e t ö d t e t

^ . F r a a ^ ^ ü  h ä u f i g  v o r k o m m e n d e n  S t r e i t f a l l )  bildet 
b le n d e n  verpflichtet ist, für die Abmachungen des

"»zustehen, w enn derselbe die ihm gegebenen Instruktionen

bezw. Preisgrenzen überschritten hat, oder wenn er dem Chef etwas 
anderes überschrieben hat, als er in Wirklichkeit mit dem Kunden abge­
macht hat. I n  einem zur Entscheidung des Reichsgerichts gelangten 
Prozesse behauptete der Kunde, von dem Reisenden eine W aare von der 
Q u a litä t I  zum Preise von 65 P f. pro M eter gekauft zu haben, während 
der P rinzipal einwendete, daß, wenn der Reisende zum Preise von 65 
P f. verkauft hat, er dann seine Instruktion, nach welcher er nicht unter 
88 P f. verkaufen durfte, überschritten, im übrigen aber auch nach Hause 
mitgetheilt hätte, daß er Q u a litä t I I  und nicht Q u a litä t I verkauft habe. 
Der Gerichtshof hat beide Einw endungen als nicht durchgreifend zurück­
gewiesen und ausgeführt, daß der von dem Reisenden besuchte Kunde 
nach dem Gesetze zu der Annahme berechtigt ist, daß der Reisende zu 
jeder beliebigen V ereinbarung des Kaufpreises berechtigt sei, daß der 
Käufer also nicht die Pflicht habe, sich zu erkundigen, ob etwa dem 
Reisenden eine bestimmte V erkaufslim itirung gesetzt worden w äre. Daß 
der Reisende seinem Chef etwas falsches überschrieben hätte, sei für den 
Kunden, der endgiltig das Geschäft mit dem Reisenden abgeschlossen 
hatte, gleichgiltig, und höchstens hätte sich der Chef wegen des schuld­
haften V erhaltens des Reisenden bezüglich seines Schadens an diesen 
hallen können.

— ( V e r s a n d  v o n  R e b h ü h n e r n ) .  Die einzig richtige V er­
packung ist die in Weidenkörben, in welche die Rebhühner zwischen 
trockenem Reisig so gepackt werden, daß die Luft ungehindert Z u tritt 
erhält.

— (N ach  d e m  G e n u ß  v o n  Ob s t )  stellt sich sehr häufig empfind­
licher Durst ein. E s wird daher gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt am 
Platz sein, darauf hinzuweisen, daß, wenn man Obst zugleich mit B ro t 
oder Semmel genießt, das unangenehme Durstgefühl vermieden werden 
kann. Vor allen Dingen aber sollte man Kindern Obst nicht ohne B ro t 
essen lassen, um dieselben vor Beschwerden und Unwohlsein zu be­
wahren.

— ( H a n s  L e u ß ) , der bekannte deutsch-soziale (antisemitische) Schrift­
steller und Redakteur der „Hannoverschen Post", welcher bei der letzten 
Reichstagswahl in Eschwege - Schmalkalden zum Abgeordneten gewählt 
wurde, wird am 24. September in Thorn einen politischen V ortrag halten.

— ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hält S onnabend, den 9. d. M ., 5 Uhr, 
im W aldhäuschen eine Sitzung ab.

— ( K a t h o l i s c h e r  L e h r e r v e r e i n ) .  Gestern Nachmittag hielt 
der hiesige katholische Lehrerverein im S aale  des H errn  Nicolai eine 
Sitzung ab. I n  derselben wurde zunächst ein Anschreiben des Verbands- 
vorstandes und ein solches des Provinzialvorstandes zur K enntniß der 
Versammlung gebracht. Der Verbandsvorsitzende macht bekannt, daß 
unter dem Titel „M ittheilungen an die Provinzial- und Zweigvereine" 
von jetzt ab bis auf weiteres zwanglose B lätter von ihm herausgegeben 
werden, um eine innige V erbindung zwischen den verschiedenen P ro ­
vinzial- und Zweigvereinen herzustellen. Jnbetreff der in der dies­
jährigen Delegirtenversammlung gefaßten Resolution über „die Einschätzung 
der Dienftländereien der Lehrer" ersucht der Provinzialvorftand um die 
B eantw ortung der F ragen : 1. Wie sind die verschiedenen Bodenarten in 
den beiden westpreußischen Regierungsbezirken pro M orgen bezw. Hektar 
eingeschätzt? 2. Welche Ungleichheit herrscht bezüglich der Einschätzung 
in den einzelnen Kreisen? Die Bearbeitung obiger Angelegenheit wird 
einigen H erren vom Lande übertragen. Der Vorstand macht ferner 
bekannt, daß das Verbandsliederbuch im Verlage von S tah l in A rnsberg 
erschienen ist und 60 P f. kostet. E s folgt darauf die Bestellung des­
selben seitens der Mitglieder. Den V ortrag hielt Herr Kraschnia aus 
Schönwalde über „D as gute Beispiel als Erziehungsm ittel". Die nächste 
Sitzung findet am 18. Oktober um 4 Uhr nachmittags statt.

— ( V o r l e s u n g . )  Nächsten S on n tag  wird im kleinen S aa le  des 
A rtushofes Herr O tto Henske, unserem Publikum als M itglied der 
Hansing'schen Gesellschaft durch sein wohlklingendes O rgan  und seine 
fesselnde Darftellungskunst Vortheilhaft bekannt, eine dramatische V or­
lesung halten. Dieselbe besteht aus zwei Theilen, einem ernsten und einem 
humoristischen. Der erste Theil enthält u. a. Lieder von Brachvogel und 
W ildenvruch; der zweite Beiträge von Baumbach, Elise Henle, Pichler rc.

— ( S u b m i s s i o n . )  Bei dem am 3. September im Geschäftszimmer 
der Königl. Wasserbauinspektion Thorn abgehaltenen Termine zur V er­
gebung des B aues von zwei eisernen M aterialienprähm en mit hölzernem 
Boden sind 10 Angebote, zumeist von außerhalb, eingegangen. Die For- 
derungen bewegen sich zwischen 1900 und 2904 M ark für einen P rahm . 
Der Zuschlag ist vorbehalten.

— ( E r s t a t t u n g  v o n  S a n i t ä t s g e b ü h r e n ) .  Wie uns 
von privater Seite mitgetheilt wird, sollen den Holzimporteuren die für 
die ärztliche Untersuchung der Traftenmannschaften bei Schillno seither 
erhobenen Sanitä tsgebühren  wieder erstattet werden.

— ( A u f  Wu n s c h )  des am 1. d. M ts . von einem B ootsunfall auf 
der Weichsel Betroffenen theilen w ir berichtigend hier mit, daß derselbe 
nickt Eisenbahnassistent, wie er in unserer Notiz über den Unfall 
bezeichnet worden, sondern Bureaugehilse im Eisenbahndienst ist.

— ( E i n  f ü r s o r g l i c h e r  M a n n )  w ar der kürzlich hier verstor­
bene M aurerpolier W. Sckülke. Derselbe hatte sich bereits vor 5 Ja h re n  
von einem hiesigen Bildhauer seine Grabtafel mit selbstverfaßter Inschrift 
anfertigen lassen. Die Grabtafel, deren Inschrift n u r noch der Todestag 
zugefügt wurde, hat jetzt ihren Platz an  der Grabstätte des Verstorbenen 
erhalten.

— ( P f e r d e -  u n d  V i e h  m a r k t ) .  Am heutigen großen Markte 
standen zum Verkauf 169 Pferde, 108 R inder, 380 Schweine (darunter 
20 fette), 8 Kälber, 3 Schafe und 15 Ziegen. Die Nachfrage nach 
Pferden und R indern  w ar sehr gering und blieb der größte Theil u n ­
verkauft, dagegen fanden Schweine flotten Absatz. E s wurden bezahlt 
für R inder besserer Q u a litä t 26—27 Mk., geringerer 16—18 Mk., für 
Schweine besserer Q u a litä t 38—40 Mk., geringerer 35—37 Mk. pro  
50 Kilo Lebendgewicht.

— ( G e f u n d e n )  w urden eine deutsche Fibel im Rathhaushof, ein 
wollener Kragen 6/9 Cm tr. in der Baderftraße, ein Kinderschuh in der 
Breiteftraße, eine P artie  frische Backwaaren in einem H ausflu r aus 
dem neustädt. M arkt. — Z u r ü c k g e l a s s e n  wurde Papierwäsche in einem 
Geschäft der Breitenftraße. N ähere- im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 0,93 M eter ü b e r  Null. 
— Eine Jnspektionsfahrt bis zur russischen Grenze bei Schillno un te r­
nahm heute V orm ittag Herr Wasserbaumeister Degener mit dem S ta tio n s ­
dampfer „E n te".

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute w urden 28 Schweine aus
Oesterreich-Ungarn hier eingeführt.___________________

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c hs e l .
Thorn den 6. September.

Eingegangen für Rosenzweig und Co. durch Nessel 2 Traften, 266 
kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 485 tannene Balken und 
M auerlatten , 162 eichene P lsncons , 2499 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 411 Weichen, 6900 S täb e ; für W erner und B irnbaum  durch 
Czarnota 1 T raft, 2960 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber.

Mannigfaltiges.
( C h o l e r a . )  Zn  B erlin  ist kein neuer Cholerasall zu ver­

zeichnen. I m  Krankenhaus am Friedrichshain ist der 4  Wochen 
alte Knabe der F am ilie Schuster seinen Leiden erlegen. D ie  
M utter und die Schwester des Knaben befinden sich dagegen auf 
dem W ege der Genesung. A u s dem Krankenhaus in M oabit  
konnten die Angehörigen des im Nordhafen insizirten Knaben 
a ls  unverdächtig entlassen werden. Z ur Beobachtung neu ein­
geliefert wurden dort 2  männliche Personen, dagegen a ls  un­
verdächtig entlassen 6 männliche und 3  weibliche Personen. I m  
Krankenhause am  Friedrichshain ist 1 männliche Person zur 
Beobachtung eingeliefert worden.

( D i e  g o l d e n e  B  ü r g e r m e i st e r k e t t e,) die der 
Kaiser der S ta d t  Metz schenkte, ist nach einem Entw ürfe von 
Professor S ed er  in S traß b u rg  in der Werkstätte von P h .  
Heiden in München gefertigt. D ie  gothische Kette zeigt vorn 
a ls  Hauptstück einen reichen Baldachin m it der Kaiserkrone und 
dem Reichsadler. An einer A rt von Tabernakel ist hier eine 
Gem m e m it dem B ild n iß  Kaiser W ihelm s H . angebracht. An  
diesem Theil hängt an verschiedenen Kettchen ein originelles 
Kleinod, darstellend die J u n g fra u  von Metz m it Schw ert und 
S tad tw ap pen  in reichem Lorbeergerank. D a s  niedliche Figürchen

ist bunt em aillirt. E in Spruchband trägt die Inschrift „ S ie  
ist in guten Händen." D ie  rückwärtige Schließe der Kette ist 
durch d as W appen von Lothringen gebildet. D ie  Kette selbst zeigt 
ein originelles M uster von goldenen G liedern, D iam anten  und 
em aillirten B lum en  und ist reich mit S tein en  besetzt.

( D e r  H ö l l e n m a s c h i e n e n - F a b r i k a n t  P i k o r z k i . )  
der auf dem P olizeibureau  in S p a n d a u  am 12. v. M . die v ie l­
besprochene Explosion herbeigeführt hat und der sich seit dem 16. v. 
M . im M oabiter Untersuchungsgefängnisse befindet, wurde am D ie n ­
stag vor dem Untersuchungsrichter am B erlin er Landgericht II , L and­
gerichtsrath Friedberg, m it dem Schlosser Schwark au s S p a n d a u ,  
dem Empfänger der Maschine, konfrontirt. Pikorzki behauptete, 
daß Schwark der Verfertiger der Höllenmaschine sei und ihm  
übergeben habe, um  ein Attentat auszuführen. Schwark habe 
ihm  eine bestimmte S u m m e versprochen, habe aber, da er durch 
Krankheit arbeitslos geworden sei, die S u m m e nicht zahlen können; 
das geplante A ttentat sei daher unterblieben und nur um die 
gefährliche Maschine endlich lo s  zu werden, habe er sie an Schwark  
zurückgeschickt. Schwark dagegen weist diese In sin u a tio n  m it 
Entrüstung zurück und wenn man die Eindrücke vergleicht, die 
die beiden Personen, der durchaus offen und ehrlich ausschau­
ende Schwark und der überaus verschmitzt und heimtückisch a u s ­
sehende Pikorzki machen, so kann man kaum zw eifelhaft sein, 
wer von ihnen die W ahrheit spricht: Pikorzki stellte sich auch 
an fan gs, a ls  wenn er kein W ort deutsch verstehe; jetzt beherrscht 
er die deutsche Sprache m it großer G ewandtheit.

(V  i e h e i n f u h r.) Nachdem die V ieheinfuhr a u s  D än e­
mark nach Deutschland freigegeben ist, gehen nunmehr täglich 3 0  
bis 5 0  W agenladungen Rinder und Schw eine a u s  J ü tla n d  
über die schleswigsche Lanvzollgrenze nach Deutschland.

( E i n  V e r s u c h s o b j e k t . )  Z n  einer Newyorker Zeitung  
findet sich, wie die „V off. Z tg."  dem deutscher „Newyorker 
Herald" vom  14. August entnim m t, ein In sera t, wonach ein 
M ann verlangt w ird , der gegen eine V ergütung von 5 0 0 0  
D o lla r  w illens ist, sich einer O peration  zu unterziehen, „die 
vielleicht den Tod verursachen kann". D ie s  menschliche Versuchs­
objekt wird von zwei Aerzten in G u ayaq u il, Ecuador, 
verlangt, welche die Absicht haben, dem Betreffenden ein Loch 
in den M agen zu schneiden und in die O effnung ein G la s  zu 
setzen, um  auf diese W eise die Thätigkeit des M agen s zu b e­
obachten. A uf das von Professor Edwin I .  O sbalderston, 78  
West 46 . S t r .  in Newyork aufgegebene In sera t hatten sich bei 
diesen 142  Personen gemeldet, die sich der O peration unterziehen 
wollten. D er  „Glückliche", der angenommen wurde, w ar ein 
junger Faustkämpfer, der bereits zu den Schlächtern —  pardon, 
Aerzten in G u ayaq u il abgereist ist. Unter den Bewerbern befand 
sich auch ein Deutscher, N am ens Ferdinand Schultz, B rooklyn, 
der in B erlin  studirt hat, aber nach dem Tode seines V aters  
m it F rau  und Kind nach Amerika ausw anderte, da ihm die 
M ittel fehlten, sich eine P r a x is  zu erwerben. Z n  Newyork ist 
es ihm  jedoch überaus traurig  ergangen._ _ _ _ _ _ _

Neueste Nachrichten.
Lerds, 7 . Septem ber. A u s F arn lcy werden schwere A u s­

schreitungen gem eldet: D ie  Streikenden m ißhandelten den Gruben- 
direktor und verwundeten einen anderen M an n  schwer. D ie  
P o lize i zerstreute die M enge. E in  Polizist wurde dabei verwundet. 
Nach zahlreichen Ortschaften von  Derbyshire, N ottingham  und  
Jorkshire ist M ilitä r  entsandt worden. I n  M exborough griffen 
die B ergleute wiederholt die R athsgruben an , zündeten sämmt­
liche Baulichkeiten an und versuchten, Feuer an die Schächte zu 
legen. D er Schaden beläuft sich auf mehrere tausend P fu n d . 
Zehn Verhaftungen wurden vorgenom men.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  T h o r i i^  
Telegraphischer B e r t tn e r  B örsenbericht. ^

7. Sept. 6. S ep t.
Tknöenz öer Fonösöörjs: sefi.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Preußische 3 o/<> K o n s o ls ................................
Preußische 3V, °/y K o n s o l s ...........................
Preußische 4 o/<> K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Weftpreußische Pfandbriefe 3V, 0/0 . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  Septb.-O kt................................
Okt.-Novbr. .............................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Sept.-O ktbr........................................................
Oktober-Nov......................................................
Nov.-Dezbr........................................................

R ü b ö l :  Sept.-O ktbr...............................................
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

Septb.-O ktbr............................... ......................
Nov.-Dezbr........................................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 '/ ,  pCt.

2 1 1 - 6 5
2 1 1 - 3 5

8 5 - 1 0
9 9 - 8 0

1 0 6 -7 5
66-

63— 10
9 6 - 5 0

1 7 2 -
1 6 1 -9 0
1 5 0 -2 5
1 5 3 -2 5

7 1 - V -
1 3 1 -
1 3 2 -  50 
1 3 4 -7 5  
1 3 6 -7 5
4 8 -  10
4 9 -

2 1 2-20
2 1 1 - 6 5

8 5 - 1 0
9 9 - 9 0

1 0 6 - 7 0
66-10
6 3 - 1 0
9 6 - 5 0

1 7 1 - 5 0
1 6 2 -1 0
1 5 0 -7 5
1 5 3 - 5 0

7 6 - - / .
1 3 1 -
1 3 2 -  50 
1 3 5 -2 5  
1 3 7 -2 5
4 7 - 6 0
4 9 - 1 0

3 5 -
3 3 -  40
34— 40 

resp. 6 pCt.

3 4 - 8 0
3 3 - 2 0
3 3 - 3 0

B e rl in , 6. September. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher B e­
richt der Direktion. Zum Verkauf standen: 620 Rinder, 5927 Schweine 
(darunter 358 Bakonier und 120 Galizier), 1536 Kälber, 4003 Hammel.
— Von R indern , welche fast ausschließlich der geringeren Q u a litä t an ­
gehörten, w urden ca. 350 Stück zu unveränderten Preisen (36—46 Mk. 
für 3. und 3 0 —35 Mk. für 4. Q u a litä t pro 100 P fund  Fleischgewicht) 
verkauft. — Der Schweinemarkt verlief glatt zu etwas gehobenen Preise», 
und wird geräumt. 1. 58, ausgesuchte W aare darüber, 2. 55—57, 3. 
52—54 M k , Galizier ca. 53 Mk., alles pro 109 Pfd . mit 20 Prozent 
T a ra ; Bakonier 43—44 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. T ara pro 
Stück. — I n  Kälbern w ar schwere W aare wieder reichlich am Platze, 
aber schwer verkäuflich, dagegen wurde gangbare feinere W aare besser 
bezahlt. 1. 49—54, 2. 44—46, 3. 40—43 P f. pro Pfd . Fleischgewicht.
— I n  Hammeln geringer Umsatz zu unveränderten Preisen bei schleppen­
der Tendenz. 1. 36—42, Lämmer bis 54, 2. 30—34 P f. pro P fund  
Fleischgewicht, ausgesuchte Lämmer auch über Notiz.

K ö n i g S b e r g ,  6. September. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  geschästslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,00 Mk. 
B f., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Bf.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
T horn den 7. September 1893.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  etwas fester, fein, hell 134/135 Pfd . 137 Mk., 133/134 P fd .
136 Mk., trocken aber mit Auswuchs 127 P fd . 130 Mk., stark 
bezogen 125/126 Mark.

R o g g e n  ^ o s ^ e f t e r ,  124/125 P fund  115/116 M ark, 122/l23  P fund

G e r s te  gute B rauw aare  145/148 M ark, feinste über Notiz.
E r b s e n  ohne Handel.

H a f e r  kleines Angebot, 140/150 M .



c » o c o l . s i  i n c ü i c n
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FaschinkWkkllauf aus dcr K än iiiim ifir ft Thor».
A us dem Einschlage 1893/94 werden die entfallenden Kiefern-Reisigfaschinen 

und Kiefern-Buhnenpfähle zum Verkauf gestellt:
Kos I. Belauf Karkarken: 1 l5  H undert Kiefern-Altholzfaschinen,

20 „ „ Durchforstungsfaschinen,

Los II. Kelauf OUek:

Los III. 
Kos l^ .

Belauf Gultau: 
Belauf Steinort:

100 „ „ Buhnenpfähle.
31 „ „ Altholzfaschinen,
50 „ „ Durchforstungsfaschinen,

220 „ „ Buhnenpfähle,
155 „ „ 2lltholzfaschinen,
150 „ „ Altholzfaschinen,

lO „ „ Durchforstungsfaschinen,
100 „ „ Buhnenpfähle.

Die Verkaufsbedingungen können auf dem B ureau  I  unseres Rathhauses einge­
sehen bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 0,40 Mk. bezogen werden.

Gebote auf ein oder mehrere Lose bezw. auf den ganzen Einschlag sind mit der 
Versicherung, daß sich Bieter den Verkaufsbedingungen un terw irft und m it genauer 
Angabe des Gebots pro H undert Faschinen und H undert Buhnenpfähle bis inkl. 
Montag den 2. Oktober d. I s . an H errn  Oberförster Kaolin zu Thorn abzugeben, 
welcher auch auf vorherige Anfrage nähere A uskunft ertheilen wird.

Die eingegangenen Angebote gelangen Dienstag den 3. Oktober d. I s . 
vormittags 10 Uhr auf dem Oberförsterzimmer (R athhaus 2 Treppen) in  Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feststellung.

T horn den 1. September 1893.
_________________ Der M a g i s t r a t . ________

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in E rinnerung , 

daß die städtische Sparkasse Gelder aus 
Wechsel gegen 5o/<> Zinsen ausleiht.

Thorn den 1. Septem ber 1893.
______ Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung,
betreffend das gewerbsmäßige H allen von 

Kost-Pflege-Kindern in  der S ta d t Thorn.
Auf G rund  der HZ 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizeiverw altung vom 11. M ärz 
1850 und des Z 79 des Gesetzes vom 26. 
J u l i  1880 über die O rganisation der allge­
meinen Landesverw altung verordnet die 
Polizeiverw altung un ter Zustimmung des 
M agistrats für die S ta d t Thorn w as fo lgt:

8 1. Personen, welche gegen Entgelt 
fremde, noch nicht sechs Ja h re  alte Kinder 
in  Kost und Pflege nehmen wollen, bedürfen 
dazu der polizeilichen E rlaubniß , welche 
jedoch n u r  auf W iderruf ertheilt wird.

8 2. Die nach erhaltener E rlaubniß 
aufzunehmenden Kinder sind binnen 24 
S tunden  nach erfolgter Aufnahme im hiesi­
gen Einwohnermeldeamt zu melden und 
dabei der Name des Kindes, O rt und Tag 
seiner G eburt, Name und W ohnung seiner 
E lte rn  und bei außerehelichen Kindern 
Namen und W ohnung der M u tter und des 
V orm undes anzuzeigen. B innen gleicher 
Frist ist daselbst auch das Aufhören des 
Pflegeverhältniffes zu melden.

8 3. Bei einem etwaigen W ohnungs­
wechsel ist die zu 8 1 erforderliche E rlau b ­
niß vorher aufs neue nachzusuchen.

8 4. Den Beam ten der Polizeiver- 
w altung oder den von der letzteren beauf­
tragten Personen ist von den Kostgebern 
der Z u tr itt zu ihren W ohnungen zu ge­
statten, auf alle die Pflegekinder betreffen­
den F ragen  haben die Kostgeber Auskunft 
zu ertheilen und auf E rfordern auch die in 
Pflege genommenen Kinder vorzuzeigen.

8 5. I m  Falle einer üblen Behandlung 
der Kinder oder einer derselben n ach te ili­
gen V eränderung der häuslichen V erhält­
nisse der Kostgeber, wird die polizeiliche 
E rlaubniß  sofort zurückgenommen werden.

8 6. Zuw iderhandlungen gegen diese 
V erordnung oder Nichtbeachtung derselben 
wird mit einer Geldstrafe bis neun M ark, 
im Falle des Unvermögens mit verhältniß- 
mäßiger H aft bestraft.

8 7. Die vorstehende V erordnung tritt 
mit dem 1. J a n u a r  1882 in K raft und 
wird mit jenem Tage die dieserhalb bereits 
bestehende Polizeiverordnung vom 12. J u n i  
1876 außer Kraft gesetzt.

Thorn den 17. November 1881.
Die Polizei-Verwaltung."

wird hierdurch zur genauesten Befolgung 
in  E rinnerung  gebracht.

Thorn den 5. Septem ber 1893.
Die Polizei-Verwaltung.
Konkursverfahren.

D as Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 8 t a » i 8 -  
I » » 8  K l a r v v l s k l  in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß­
termins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 28. August 1893.
Königliches Amtsgericht.

Oejsentliche Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 9. Sept. 1893 

nachmittags 3 Uhr
werde ich bei dem Besitzer Kongtanlin vom- 
dron8ki in  A b b a u  M le w ie e :  

circa 83 Klafter Torf
zwangsweise versteigern.

Thorn den 7. September 1893.
S a Z L o lo ^ v s k ^ , Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Freitag den 8. September 1893 

vormittags 9 Uhr
werde ick an  der Pfandkamm er des Königl. 
Landgerickls hierselbst:

circa 390 Flaschen verschie­
dene Weine und circa 3 Mille 
Cigarren

meistbietend versteigern.
Thorn den 6. Septem ber 1893.

Gerichtsvollzieher.

Oessentliche Zwangsversteigerung.
Freitag den 8. September cr., 

v o r m i t t a g s  1 0  U h r
werde ick vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgericktsgebändes hierselbst

1 Spiegel» 3 Wandbilder und 
I silberne Brache

meistbietend gegen sofortige baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 7. Septem ber 1893.
I  I « k « r t ,  Gerichtsvollzieher kr. A.

L o n k u r s  -  A u s v e r k a u f .
4 LIi8ab6iv8ira886 4 neben kroinvöi-k.

D as Lager besteht noch aus

Kur?-, W eiß- ««i> W a lln » » » « , Hüte« etc.
Eine P artie  si. wollener S trüm pfe zu hier noch nicht dagewesenen billigen Preisen, 

(Schaufenster beachten)!! Tischtücher, Stück 90, 120 und 160 P f. Servietten, Stück 25. 
30 und 40 P f. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 P f. Paradehandtücher, 50—80 P f. 
Flanell, M eter 45—60 P f., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidensammet, M eter 2,25 Mk., 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große schwarzseidene K ravatten von 10 P f. an. 5 Dutzend 
Wäscheknöpfe für 10 P f. P uppen  von 10 P f. an. Schürzen von 20 P f. an.

DamemnänLel (kleiner Verrath), 3,50 Mk. Stück.
4  Elisavethstratze 4  im Konkurs-Ausverkäufe.

Ä v / v / t / s  / / s / 7 k / s / »

Zigarren en gras.

lL flüssige
Kohlensäure

hält stets vorräthig
kielianä Kro88,

D am pfbrauerei (früher Kultner.)

Laden-Einrichtung
billig zu verkaufen Breiteste. Nr. 2.

Das Wemmca-FM
von

^  I * I » L U p p ,  Thor», S k il iW k W m ß t 1 2 ,
bestehend aus

Negulateuren» Wanduhren» Weckern» goldene» und silbernen 
Damen- und Verrenuhren» Ketten in Nickel und Double» 

sowie das reichhaltige Lager von Brillen, Pincette; rc.
wird wegen Aufgabe des Geschäfts zu äußerst billigen Preisen

gänzlich ausverkauft.
Auck könn das Geschäft im ganzen übernommen werden. -M W

f l a s e i i e i i l i i s s .
Nachstehende Biersorten liefere in bester 

flaschenreifer Q ualitä t, frei Haus, je nach 
Wunsch mit Kork- oder Patentverschlnh 
zu nachstehenden P reisen :
Lagerbier stell 40 Ll. M. 3,00. 
Lagerbier dunkel 40 Kl. M. 3,00. 
Münchener Augustiner-Kran 18 Kl. 

M. 3,00.
Kulmbacster Grport - Kier 18 Kl. 

M. 3,00.
Echt engl. Porter 10 Kl. M. 3,00. 
Gratzer-Kier 30 Kl. M. 3,00. 
Selterwasser von destilrrtem Master 

30 Kl. M. 2,50.
L ö .  k a s c k k s ^ s k i ,
Reust. Markt Nr. ll.KIMM.

f t e r M j t r t ,  p r o  F lasche 9  p t - ,  r o h e  
M tlc h  p r o  F i t e r  SO  P f  . f r e i  i n s  H a n s .  
Außerdem sind F lasc h en  m i t  s t e r i l i s t r t r r  
M ilch  stets bei H errn  B ä c k e rm e is te r  
S ro repsask i, Gerecktestraße 6 und H errn 
K a u f m a n n  V terski, Brombergerstraße zu 
haben.

0a8imw Walten. Mocker.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd
l̂ ok. IViklj. ve. Ki86nr

VX ^orr6llanga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. F rankatur.

U n g a r .  M i n I r L u b k n .
täglick friscke Sendung, empfiehlt

.4 . l i i i n i v s ,  Gerberstraße.

I M l l I « 8 - W ! h .
Vonrüglieli

in Naltbarlreit unä ssarbe.
0 6 8 6 l l M 2 t .

U n i i p t  -  V s i s c k v r i n j x « :

l-LMin L t-ittauee,
Ilionn,

Z i l t s t L c k t i s e k « »  M a r k t
u n ä

t)l»1n»«r8t» »88«-ik< k « .

in größter A usw ahl von 12 P f. an.
»

M W - 66I-6Lilt68t»-., "M W
Tapeten- und Zarbengroßhandlung.
Ein Klavier (Fingest,

.Krankenstuhl, Kleiderschrank billig zu 
verkaufen Gerstenstr. 8.

Sämmtliche
S c h m ie d e -  u n d  S te l l m a c h e r a r b e i t e n
werden gut und billigst ausgeführt von

S ch m ie d em str .,
Thurmstraße 10.

I M "  Empfehle mich ganz besonders als
H usbeschlagschm ied.
D  d . W  S ä n rm tlic h e

Böttcherarbeiten
W L ^ M ^ w e r d e n  d a u e rh a f t  und schnell

bei
H .  L o e k i » t t ,  B ö ttc h e rm e is te r  

im M u seu m  (K e lle r) .
Kloakeimer stets vorräthig. "MW

-s ?  I ,  ^  12, ,  N I  ^  verkaufen,a L S r ß L u a r  Baderstr. 2, 1 Trp.
E in e  r e n o v ir te  M i t t e lw o h n u n g

ist v. sof. z. verm. f . v. K o ln e ^ a ,  Breiteste.
l  Hoswohnnng

1 Tr. 2 Z im nur, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. ^1i'8ab6lv8tr. l4.
Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke
h e r r s c h a s t l .  M a h n u n g ,  bestehend aus 9 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bade- 
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

vaviä ^a rvu8  l.6^,in.
^  freundliche W ohnung, 2. Etage, vom 1. 
4  Oktober zu verm. llotre, Breitestr. 30.

UM" 4 Zimmer, "WU
Gerberstr. 3 l, 2 Tr. vermiethet f . Ztepkan.
W o h n u n g  zu verm. J a k o b s v o rs ta d t 4 9 .
H lle g e n  Wegzug ist d ie  e rs te  E t a g e  — 

4 Zimmer und Zubehör bei H errn 
Bäckermeister lluroiv8k> — Neuftädtischer 
M arkt per 1. Oktober zu vermiethen.

8obnuppe, Apotheker.
meinem Hause K r o m k e r g e r s t r .  3 3

^  sind vom 1. Oktober, event, eine sogleich,
2  h e r r s c h a f t l ic h e  K c h m i l g e l l

nebst Burschengelaß, Pferdestall rc. zu ver­
miethen. ä ä e ls  I^ajk^8ki.
iA in  m ö b lir te s  Z im m er nebst Kabinet 
^  von gleich zu vermiethen.

Culmerstraße 15, 1 Treppe.
WM" E in  m ö b lir te s  Z im m er -M G

n. Bursck-'Ngel. vom 1. 9. z. v. Breitestr. 6.
Zu vermiethen

P arterre  p. 1.10. eine hochfeine W ohnung, 
3 Zimmer, Küche, Wafferltg. Z u erfragen 

B rü c k e n s tra ß e  8  1. E ta g e .  
(Auch zu Comtoirzwecken geeignet.)

H H ö b l. Zim., mit auch ohne Burschengelaß, 
zu verm. Coppernikusstr. 39, 3 Tr.

K ilt i i l ä b l .  B a r d e r - Z i i i l m e r
zu vermiethen E lisa b e th s tr . 1 4  I I  Tr.

« K  Zu vermiethen " W U
1 Zimmer im Hinterhsuse. Näheres

I L r u e k o n s t »  .  8  1 . I K t x .
ur welchem seit vielen 
Ja h re n  ein flottgehen­

des Uhrengeschäft betrieben wird, nebst an ­
g renzender'W ohnung  ist todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen

H eiligege ists trahe  13. I

Sn«°bk>>di> .g .d ,U .K1z U h r , M  
B a w t , - » , ' ,  K gl.- >1, « t t  l l l i » )
W  ̂ r t r r s k o k .  M

(Im Klo!»«» 8»»1v.) 
Sonntag den 10. September ck.

a b e n d s  8^/2 U h r :

Dr«i»«tislhc N«cks««S
von O t t o  I k s n s k v .

T a g e sv e rk a u s  bei H errn  0u8ryn8ki von 
11—2 Uhr, bei H erren 6edr. pünoliera von 
3—6 U hr: N um m erirter Platz 75 P>^ 
Stehplatz 50 P f. ,

A bendkasse: N um m erirter Platz 1 M'., 
Stehplatz 60 P f._______________

Feinste Tafelbirnen
empfiehlt

F r e i t a g  a u f  d e m  F if c h m a r k t : ,  
hochfeine g e rä u c h e r te  A a le , priM « 

frische S c h o lle n
beim____________ Fiscker 1V,snie«s»t ^

Unz. Weintraube«
Ich  suche einen

Bureau - Vorsteher.
? L l6 l!2 L j.

_____ Rechtsanwalt und N otar in ThorN̂
(H in  Sekundaner wünscht von jetzt ab oder 
^  später N a c h h ilfe s tu n d e n  zu ertheil^ 
event. Schularbeiten zu beaufsichtigen. Gen- 
O ff, u. tt. V. d. d. Exped. d. Ztg. erbettw 
(Ä irr s n n g e s  g e b i ld e te s  M ä d c h e n  suM  
^  S te U u n g  a l s  K in d e r g ä r ln e rW . 
Hohes Gehalt w ird nicht beansprucht. 
ertheilt 1. Ittakovvski, Brückenstraße 2 0 ^ .

2 TisthlergestUerr
auf Bauarbeit können sofort eintreten be*

< A « I » 8 » v » -8 k 1 , Tischlermeister^
E in  zuverlässiger, tüchtiger

Müllergeseüe
kann sofort eintreten 

_______ Mühle Groch bei SchilliM

Einen Lehrling
nim m t an

H .  O r o l r l v ^ s l t ^  Thorn, 
Culmerstr. 5, Cigarren- und T abakhandstE  
(^nnge Mädchen zur E rlernung  der fe in ^  
^  Damenschneiderei können sich melden ^  

koei-lr, Modistin, Brückenstr. 2 2 ^ .
Line ebrllobe, Mieüttreue ^

^ u f ^ ä r t e r i n ,  A
gelobe ^ute ^euKnisse besitzt, 
einer älteren Dame 2Uin bokorti^sn 
tritt äer Ltellun^ gö8Uvk1. ^.äresse 2v 
erfragen in äer Lxpeäition äieser 2 e itu ^

Aufwarlefrau
ges. durch F ra u  ülevrlein Breitestr. 22,1.

z  in einfacher und eleganter A usstattung,
W 100 Stück von 1—5 M ark, werden an- 
E  gefertigt. 0 .  V O M b N O ^ i r i ,
E  Buchdruckerei. ^

Mittlere Wohnungen
von 3 Zimm ern und Zubehör neu renovirt 
sind billig zu vermiethen Mellinstr. 
Näheres Erdgeschoß rechts daselbst.
M lo h n u n g  von 3 Zimm ern zu vermiethen-

_____________ S e g le v s tra s te  l 3 ^ .
Eine mittlere Wohnung

Neustädtischer Markt- u. G erechteste*  
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei .___ ^
M öblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 1 ^ ^ :

Wohnung,
m ann 2im m er bewohnt, oder 6 Zimmer Mll 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verw-
_______ l>oui8 Kal>8ovkr, Baderstr. 2 ^ .

Verloren
über Mocker nach Leibitsch. Der e h r lE  
Finder wird gebeten, denselben gegen ^  
lohnung in M o lk e v , S chm iedestvn tze  6b 
abzugeben. Vor Ankauf wird g e w a r n t .^

Verloren
Dienstag Abend eine silberne Cylinder-Uhr 
N r. 7950. Gegen Belohnung abzugeben in der

Druck und Verlaa nnn E. Dombrowski in Thorn.


